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Medikamentensüchtige 
Kinder 
profil 36/88. 

Die Behauptung von Frau K. 
im Artikel „Meldung bezüglich 
Leiche K. Alexander" ist eine 
glatte Lüge. Ich habe seit Be­
ginn dieses Jahres weder eme 
Veranstaltung im Freien Wirt­
schaftsverband besucht, noch 
habe ich mit Frau K. brieflich , 
telefonisch oder persönlich 
Kontakt gehabt. 

Ingrid Smejkal 
Vizebürgermeister 

Wien 
Mir ist ein schrecklicher Irr­

tum unterlaufen. Erst gestern 
ist mir klargeworden, daß jene 
Dame, mit der ich mich im 
Freien Wirtschaftsverband 
über meinen Sohn Alexander 
unterhalten wollte, nicht Frau 
Vizebürgermeister Ingrid 
Smejkal war. Bitte haben Sie 
Verständnis für die Verwirrung 
und die schlechte körperliche 
Verfassung, in der ich mich 
zum Zeitpunkt des Gesprächs 
mit Ihrer Redakteurin befand. 
Ich danke Ihnen. Ingrid K. 

Wien 

Für kurze Zeit kreuzten sich 
die Wege von Alex und Andy. 
Zuerst am gemeinsamen Ar­
beitsplatz, später trieb sie die 
Gier nach Drogen zum Karls­
platz, wo man so leicht, direkt 
unter den Augen der Polizei, 
seine Sucht befriedigen kann. 
Beide blond, schlank, durch 
ihre Sucht ausgemergelt, mit 
Greisengesichtern und toten 
Augen. Wie sich doch die Kin­
derfotos von Alex und Andy 
gleichen' Doch einen Unter­
schied gibt es jetzt: Alex ist tot , 
Andy lebt, noch. Aber was für 
ein Leben! Derzeit noch in 
Haft, ohne Therapiebehand­
lung, fiebert er seiner Entlas­
sung entgegen. Sein erster Weg 
wird wieder der Karlsplatz sein' 

„Abgeräumte 
Götzenbilder" 
profil 31 / 88. 

Martha K. 
Wien 

profil porträtierte den Foto­
grafen Sepp Dreissinger. Dabei 
fand das Buch „Österreichs 
Schwierige" eine wenig schmei­
chelhafte Erwähnung. Dies ist 
um so bedauerlicher, als die 
österreichische Staatsdrucke­
rei und ihre Edition S bei der 
Gestaltung und Ausstattung 
der Bücher besonderen Wert 
auf höchste Qualität legen. Die 
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hohe Qualitätsarbeit der Edi­
tion S - Österreichische Staats­
druckerei wurde 1987 mit dem 
Staatspreis für vorbildliche 
Herstellung aus der Gruppe 
Kunstbände, Fotobücher und 
Faksimileausgaben für den 
Bildband „Stationen der Erin­
nerung ausgezeichnet. Aus­
nahmsweise war, bedingt durch 
die Einführung neuer Herstel­
lungstechnologien, die Wieder­
gabe von Bildern auf zwei Sei­
ten im Buch „Österreichs 
Schwierige" tatsächlich proble­
matisch. Alle;-dings gewann 
Herr Dreissinger keineswegs ei­
nen gegen die Österreichische 
Staatsdruckerei angestrengten 
Prozeß - wie im profil-Artikel 
dargestellt - , sondern er erhielt 
im Vergleichswege etwa ein 
Fünftel des von ihm eingeklag­
ten Betrages. 

Gen.-Dir. Ing. 
Dr. Aribert Schwarzmann 

Österr. Staatsdruckerei 

Wir bitten um Verständnis, 
daß wir nur einen Bruchteil der 
eingesendeten Leserbriefe wie­
dergeben können und uns auch 
bei diesen erhebliche Kürzun­
gen vorbehalten müssen. 
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TITEL GESCHICHTE 

Ein neues Hainburg? 
Energiepolitiker beider Lager haben sich intern auf ein neues 
Kraftwerksprojekt am alten Standort eingeschworen: Für Kritiker nur 
ein optisch aufgeputztes Hainburg ll Die neuerliche Schlacht um die 
Bäume ist regierungsintern bereits voll im Gange. Von Josef VOTZI 

Wann immer Energiepolitiker im Au­
genblick zu Kraftwerksproj ekten be­

fragt werden , wird der interessierten Öf­
fentli chkeit nur Vages serviert. Die e inen, 
wie etwa lndustriellenvercinigung-Gene­
ralsckretär und Aufsichtsratspräsident der 
Verbundgesell schaft Herbert Krejci , bekla­
gen sich bitte r darüber, daß überha upt 
nicht s m ehr ge he. Das Baugesc hehen, so 
Krcjci e rst ve rgangene Woche vor Bau­
Hol za rbe iter-Gewerkschaftern , werde „seit 
Jahren durch sogenannte Nachdenkphasen 
bestimmt". Zu langes Nachdenken führe 
j edoch letzten Endes in di e „Entschei ­
dungsunfäh igkeit" . 

Die a nderen, wie zule tzt e twa Wirt­
schafts- und Energieminister Robert Graf, 
ve rweisen nüchtern auf laufende U ntersu­
chungen al ler möglichen Kra ftwerksva­
ri anten zw isc hen der Wiener Stadt- und der 
tschechi sc hen Staatsgrenze . Bis auf weite­
res sei daher „a lles in Schwebe". 

Wann immer freilich in den vergangenen 
Wochen Energiepoli tiker be ider Lager un­
ter sich waren , gerieten sie alsbald in s 
Schwärmen. Es gebe eigentlich in Wahrheit 
nur e in Projekt, das „ökonomisch und 
ökologisch fasziniert" . 
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Quelle der Fasz inati on ist das bisher 
unter ferner liefen gehandelte Projekt En­
ge lhartstetten: Der Standort verheißt nicht 
nur eine Energicausbeute, die d er des alten 
Projekts Hainburg aufs Haar gleicht. Die 
Staustufe käm e auch nur rund eine Mil­
liarde Schilling teurer a ls die auf Eis gelegte 
Variante des heißen Winters 1984/ 85. 

Die noch bei der Regierungsklausur vor 
gut einem Jahr im Tiro ler Pertisau hochge­
lobte Doppelvariante Wi ldungsmauer und 
Wo lfsthal II würde bei etwa gleicher Lei­
stung wie Hainburg acht Mi lliarden Schil­
ling mehr versch lingen. 

Was Wunder, d aß das intern gehät­
schelte Projekt, das auf den Namen der 
kle inen Marchfeldgemeinde Engelhartstet­
ten getauft wurde, mit Hainburg so viel 
gemeinsam hat: Die Donau soll auch just in 
der Gegend zur Stromerzeugung angezapft 
werden, wo einst Aubesetzer und Poli zei 
aneinandergerie ten und die Republik tage­
lang in Atem hielten. 

Was Wunder, d a ß sich im A ugenblick 
keiner der verantwortlichen Politiker auch 
nur mit einem Halbsatz offiziell festlegen 
will. N iederösterreichische Politgrößen wie 
VP-Landeshauptmann Siegfried Ludwig 
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und se in SP-Ste ll vcrtretcr Ernst Höger, di e 
sich vom Kanzler abwärts sei t Monaten für 
d en Ha inburg-Ersatz stark gemacht ha ben, 
setzen a ll es daran, das Thema aus dem 
anlaufenden ni ederösterreichischen Land­
tagswah lkampf herauszuhalten. ,,Eine De­
batte über das Projekt kann sinnvo ll früh e­
stens nach dem 16. Oktober geführt wer­
den", so die a llerorten zu vernehmende 
Dev ise. 

Engelhartstetten-Lobbyisten im und um 
das rot -schwarze Koalitionskabin ett , von 
VP-Wirtschaftsminister Robert Graf bi s 
SP-Energiesprecher Kurt Heindl, haben 
zudem in e ine m Punkt ihre Lektion aus 
Ha inburg gelernt. Zur gefälligen Präsenta­
tion d es Projekts wurde ein Bündel von 
Gutachten in Auftrag gegeben - mit der 
Absi cht , Kritikern von vorn herein den 
Wind a us den Segeln zu nehmen. 

Kraftwerkspla ner und Politiker setzen 
di esm a l darauf, nicht aus der nachteiligen 
Defensive zu agieren , sondern mit e iner 
Informa tionsoffensi ve gegen Ende dieses 
oder Anfang nächsten Jahres gleich zu 
Beginn entscheidend zu punkten. 

D er Regieplan für di e kommende Kraft­
werksdebatte dürfte wohl nicht voll aufge­
hen: Der Streit, ob es sich beim neuesten 
Liebkind der großkoalitionären Energiepo­
litiker nicht nur um die neu aufgeputzte a lte 
Braut handl e, hat hinter den Kulissen 
bere its he fti g e ingesetzt. 

Thema wie einst im heftigen Herbst 
1984: Wird die Hainburger A u und damit 
e in mögli cher Nationalpark durch die 
Stauhaltung unwiederbringlich zerstört , 
oder gibt es e in Leben nach dem Kraftwerk 
in der Au? 

Die Variante Engelhartstetten weist im 
Vergleich zum Kraftwerk Hainburg näm­
lich nur einen maßgeblichen Unterschied 

Nr. 37 / 12. September 1988 

r ..,_ "' 
/ '~~'~.,-

Streitobjekt Donauauen (oben 
das neue Projekt Engelhart­
stetten, im Ausschnitt rechts die 
1985 gescheiterte Variante durch 
die Stopfenreuther Au): Gibt es 
ein Leben nach dem Kraftwerk? 

auf: Die Donau wird nicht m ehr mitten 
durch di e heißumkämpfte Au zu Stau­
mauer und Kraftwerksturbinen umgele itet. 
Der Umleitungskana l soll diesmal en tlang 
des im Marchfeld gelegenen nördlichen 
Rands der üppigen Fauna und Flora ge­
führt werden. Das Kraftwerk selber somit 
keinen Quadratmeter Au, sondern bisher 
landwirtschaftlich genutzte Flächen bean­
spruchen . 

In den Augen der Engelhartstetten-Be­
fürworter e in ganz wesent licher Unter­
sch ied , der auch alten Anti-Hainburg­
Kämpen zu denken geben müßte. ,,Die 
Variante Engelha rtstetten hat geringere 
Auswirku ngen auf die Augebiete", prokla­
mi ert die G P-Plangesellschaft, die gerade 
an einer Machbarkeitsstudie für diesen 
Standort arbeitet , in e inem Vergleich der 
a lten und neuen Hainburg-Variante. ,,Für 
das Auslcitungsgerinne wird mit 85 Hektar 
im Gegensatz zum Einreichprojekt (Hain­
burg 1984, Anm. d. Red.) mit 476 Hektar 
wesen tli ch weniger Aufläche benötigt. Die 
Stauma uer selbst und somit die Baustellen­
einri chtungsfläche liegen außerhalb der 
Au. D ie Linienführung des A usleitungsge­
rinn es wurde so gewählt, daß möglichst nur 
ökologi sch weniger wertvo lle Flächen her­
angezogen werden." 

Die „Vorte ile der Variante Engelhart­
stetten" lägen so auf d er Hand: 
• ,,Minimierung der in Anspruch genom­
menen Auge biete - daher maximale Scho-
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nung der Augebiete im Raum Ha inburg 
und Stopfenreuth a ls Bestand des Natio­
nalpa rks. Zusätzlicher Gewinn neuer Au­
Oächen. " 
• ,,Auflächen werden für die Errichtung 
des Hauptbauwerks nicht benötigt - daher 
ist keine Rodungsbewilligung erforderlich. 
Inanspruchnahme kleiner Auflächen nur 
für das Ausleitungsgerinne." 
• ,,G leic he naturschutzbehördliche und 
wasserrechtliche Verhältnisse ab Strom­
kilometer 1890 (d. h. zwe i Kilometer vor 
Beginn d es Ausleitungska na ls) aufwärts 
wie beim Einreichprojekt Hainburg." 

Mit diesen verlockenden Argumenten, 
die e ine Befriedung der ökologischen 
Stechmücken samt raschem Durchziehen 
d es Bewilligungsverfahrens verheißen , war 
di e „Generalplan Gesell schaft für Baupla­
nung und Betreuung Ges.m.b.H. & Co. 
KG" , kurz GP-Plan , mit Beginn vergange­
nen Sommers bei Bundes- und Landespo­
liti kern vorstellig geworden. Für die Regie­
rungsklausur in Pertisau im Juni 1987 kam 
die „bre ite Interventionstätigkeit" (Nieder­
östcrreichs SP-Chef Ernst Höger) zu spät. 

Die große Koalition legte sich damals auf 
die Prüfung der Doppelvariante Wildungs­
mauer-Wolfsthal II fest , die Jörn Kaniak, 
Regierungsbeauftragter für die Donauge­
staltung, vorgeschlagen hatte. 

Das was Techniker der Macht „ab­
checkendes Lobbying" nennen , ze itigte 
dennoch bald Früchte. Wirtschaftsminister 
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Robert Graf gab d er Donaukraft-AG Ende 
vergangenen Jahres a ls Eigentümervertre­
ter den A uftrag, die Variante Engelhartstet­
ten in di e Prüfung der Regierungsklausur­
varianten miteinzubeziehen . 

Die Dona ukraft-AG gab den Prüfauftrag 
an eine dem Land Niederösterreich nahe­
stehende „Gesellschaft für Regionalfor­
schung und Planung", kurz „Regio", wei­
ter. Mitgli eder der forma l als Verein kon­
zipierten Gesellschaft sind so ziemlich alle 
potenten Wirtschaftsunternehmen der 
schwarzen Reichshälfte, die im Ludwig­
Reich Rang und Namen haben - unter 
anderen auch die niederösterreichische 
El ektrizitätsgesellschaft EVN. ') 

Die Geschäfte der „Regio" führt im 
Nebenberuf e in Beamter der niederöster­
reichischen Landesregierung, der Raum­
planungs-Hofra t Franz Madl. 

Die „Regio" ist mit ihren fünf Mitarbei­
tern selber nicht in der Lage, den Prüfauf­
trag zu erfüllen. Sie funktioniert a ls Durch­
läufer und gibt die meisten Gutachten 
außer Haus in Arbeit. ,,Wir sind völlig 
unabhängig", sagt der Landesbeamte Franz 
Madl , ,,ich kann mir, wenn ich will und es 
das Budget trägt , den Graf Bamsti aus 
Honolulu a ls Experten einfliegen lassen." 

Die entsprechenden Sub-Expertisen in 
Sachen Ökologie für die Donaukraft-AG 
gab die „Regio" bei österre ichischen Wis­
senschaftlern in Auftrag, deren Namen erst 
bei Vorlage des Endberichts über Engel ­
hartstetten enthüllt werden sollen . Eine 
Machbarkeitsstudie über den Kraftwerks­
bau selbst vergab di e „Regio" an den 
Ideenspender, die G P-Plan. 

Die GP- Plan gehört zum Einfl ußbereich 
des Architekten Kurt Hlaweniczka' ), vie l­
beschäftigter Ha usarchitekt der Republik. 

Im Beirat der Gesell schaft sitzt nicht nur 
Kurt Hlaweniczka selbst, bis zu seinem 
Amtsantritt a ls Wirtschaftsminister war 
auch Robert G raf Mitglied der Runde. 
Verbund-C he f Walter Fremuth gehört dem 
erlauchten Kreis der Hlaweniczka-Beirater 
nach wie vor an . 

Für das konkrete Planungsvorhaben En­
gelhartstetten als Hainburg-Ersatz hat 
GP-Plan-Be irat Wa lter Fremuth „keine 
Initiati ve gesetz t. Dieses Projekt" , so der 
Verbund-Boß, ,,wurde im Beirat nie be­
sprochen". 

Fremuths offensichtlich nur abstrakte 
Nahbeziehung z ur GP-Plan und die Nähe 
des Donaukraft-Gutachters „Regio" zur 
niederösterreichischen Landesregierung, 
die die Bescheide für die Hainburg­
Ersatzvariante zu erlassen haben wird , mag 
unter häßliche Optik abgelegt werden. 

Die Kritik der Engelhartstetten-Gegner 
setzt denn vornehm li ch auch an ganz 
anderer Stelle an. Der Regierungsbeauf- ... 

') Träger de r „Rcgio" sind zudem: Verband ländli cher 
Genosscnschart<:n. RaifTciscn landcsba nk Wien-NO. Lan­
dcshypo NÖ. Girozentra le. Erste österreichische, Die 
Nicdcröstcrrcichi sc hc und die Arbcitsgc mcin schart Eigen­
heim e. 

:) I m Handelsregister scheint Wilhclminc Hlawcniczka, 
Haushalt. aur. 
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Hainburger Demo '84: Die „Schlacht der Bäume" geht weiter 

.,.. , tragte für die Donaugestaltung, Jörn Ka­
niak, hat in den befaßten Ministerien, Vor­
standsetagen der E-Wirtschaft und bei 
einer Reihe von Fachleuten ein eindeutiges 
Gutachten') übermittelt. In einer Gegen­
überstellung des Auwaldverlustes bei den 
diversen Standorten schneidet das von 
den Betreibern a ls Auschutz gepriesene 
Proj ekt Engelhartstetten am schlechtesten 
ab: 88 Prozent der „dynamischen Au" 
gingen für immer verloren. 

Eindeutiges Resümee: Auch bei der 
Führung des Ausleitungskanals zu m Kraft­
werk entlang der Au statt durch die Au 
selber würde der Wasserhaushalt durch di e 
errichteten Dämme gestört, das gewohnte 
Leben unwiederbringlich zerstört. 

Alles, was nachträglich an technischen 
Bewässerungsmaßnahmen mit Gießgän­
gen und anderen Spielarten künstlicher 
Dotation inszeniert werde, bleibe letztlich 
immer Natur aus zweiter Hand. 

Das PGO-Gutachten , das für den bei 
Kanzleramtsminister Heinrich Neisser 
eingerichteten regierungsinternen Arbeits­
kreis „Donauraum Ost" erarbeitet wurde, 
illustriert seine Sicht der Dinge auch mit 
entsprechenden Planskizzen (siehe Auf­
macher Seite 33): Die „abgedämmte Au" 
ist in totem Braun, der verbleibende kleine 
Rest an „dynamischer Au" in lebendigem 
Grün gehalten. 

Nüchterner Schlußsatz im Kaniak­
Schreiben: ,,Damit ist der Verlust an 
dynamischen Auen geringfügig größer als 
bei der Einreichvariante Hainburg." 

Dem Projekt Engelhartstetten ist damit 
mehr als geringfügig größerer Widerstand 
umweltbewegter Au-Schützer als der Alt­
Variante Hainburg sicher. 

Jörn Kaniak hat intern wiederholt wis-

-
1

) Au tor des G utac htens ist die „Planungsgemein schaft 
Ost ·· (PGO ). e ine Ein rich tung der Länder Wien. Nieder­
öste rreich und 13urgcnl and . 
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sen lassen, berichten Arbeitskreismitglie­
der: ,,Engelhartstetten geht nur mit Stachel­
draht und Tränengas." Der alte Streit ist 
damit unter neuen Vorzeichen eröffnet. 
,,Es ist geradezu eine Frechheit, bloß eirn~ 
Planskizze als Berechnungsgrundlage her­
zunehmen, das ist mir nicht einmal ein 
Dementi wert", zürnt Regio-Geschäftsfüh­
rer und Donaukraft-Gutachter Franz 
Madl: ,, Ich betrachte das nur als unseriöses 
Störmanöver." 

Erst wenn alle Unterlagen für das Projekt 
auf dem Tisch lägen, so Madl, sei eine 
seriöse Prüfung möglich: ,,Man kann doch 
nicht ein Schloß mit einer Hundehütte 
vergleichen." 

„Eine endgültige Beurteilung wird erst 
Ende des Jahres möglich sein", sekundiert 
Donaukraft-Vorstandsdirektor Erich 
Schmidt, ,,alles andere ist nicht seh:r 
schlau." 

Landeshauptmann Ludwig: 
Angst vor neuer Kraftwerks­
debatte mitten im Wahlkampf 

prolil 

Kernfrage der neuen wie alten Hain­
burg-Debatte bleibt, so Vorstands-Kollege 
Hansjörg Tengg: ,,Wie kann die Auland­
schaft hinter dem Damm vollwertig erhal­
ten bleiben. Wir glauben, daß das möglich 
ist. " 

Die PGO-Gutachter um Jörn Kaniak 
glauben schon jetzt genügend zu wissen, 
um die neue Hainburg-Debatte sachkundig 
führen zu können. Wissenschaftliche Ex­
pertisen aus der alten Hainburg-Auseinan­
dersetzung und vor allem aus der Ökologie­
kommission lägen längst am Tisch, die 
belegen, daß eine abgedämmte Au auch 
beim besten Willen nicht in alter Frische 
gehalten werden kann. 

Der mitgliederstarke Verein der Freunde 
von Engelhartstetten freilich wird für das 
neue Projekt kämpfen. Das grüne Licht der 
Behörden für die Staustufe Wien und die 
politische Freigabe via Volksabstimmung 
stehen nach wie vor aus. Der geplante 
Baubeginn im Spätherbst 1989 ist somit 
längst obsolet. Rückt der Start der Bagger 
wegen der veranschlagten 60monatigen 
Bauzeit zu nahe an den Weltausstellungs­
termin 1995, kommt die Staustufe neuer­
lich in Diskussion. Schließlich sei es frag­
würdig, während der Expo „Wien im 
Umbau zu präsentieren", lassen Stadtpoli­
tiker bereits wissen. 

Die schlechten Nachrichten der vergan­
genen Wochen von der östlichsten Bau­
stelle der Donaukraft AG in Nagymaros 
(siehe auch Seite 36) werden zudem für 
mehr Schub Richtung Engelhartstetten sor­
gen. 

Ein einschlägiges Gutachten, das der 
Limnologe Heinz Löffler Ende dieses Mo­
nats abliefert, wird den Donaukraft-Vor­
stand voraussichtlich aber nicht gerade in 
seinem Sinn aufmunitionieren. Löffler, 
Mitglied der nach Hainburg installierten 
Ökologiekommission, läßt über seinen 
wissenschaftlichen Befund des neuen 
Standorts vorläufig soviel verlauten: 
„Wenn Dämme errichtet werden, sind 
Dotation und Gießgänge nur der Versuch 
einer Kosmetik. Es entsteht eine andere 
Landschaft, ein grüner Wald am Strom. 
Das ist dann aber alles andere als eine Au." 

Der Gewässerkundler über Engelhart­
stetten grundsätzlich: ,,Ein Nationalpark 
und ein Kraftwerk sind eben nicht mitein­
ander vereinbar. Sardinen und Schokolade 
schmecken für sich gut, gemeinsam sind sie 
ungenießbar. " 

Sperrfeuer gibt auch der Wiener SP-U rri­
weltstadtrat Michael Häupl. ,,Engelhart­
stetten ist als Standort ökologisch beson­
ders schlecht", sagt der gelernte Biologe, 
„weil er mehr Au-Fläche verbraucht als 
Hainburg. Im Moment entbehrt die Dis­
kussion aber jeder sachlichen Grundlage. 
Wer immer das jetzt lobbyistisch hoch­
zieht, der hat aus Hainburg nichts gelernt. 
Man muß eine solche Diskussion heute 
ehrlich und offen führen und wegkommen 
von emotionellen Beziehungen zu Kraft­
werken." • 
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Unsre Kinder und Kindeskinder 
besetzen die DoKW-Difektion. 

,,ICH ·BIN SCHWANGER'' 
1 eh bin schwanger", sagte leise eine junge . 

Frau, als unsre fesche Kobra ins Zim·mer 
des DoKW-Direktors einmarschierte, um 
uns alle hinauszutragen. ,,Keine Sorge, 
Schatzi", sagte ein Kobra-Mann und zog 
fesche schwarze Lederhandschuhe an , wie 
für eine Operation . ,,Wenn S' schwanger 
san, hätten S' net herkommen sollen", rief 
ein nervöser DoKW-Mann. 

Jetzt sind wir auch schon beim Kern der 
Sache: Unsre Kinder und Kindeskinder 
besetzten die DoKW-Direktion. 

Wer von den Geborenen sorgt für die 
Ungeborenen? Unsre Politiker, die soviel 
von Europa schwätzen , machen durch 
Projekte wie das Donaukraftwerk Nagy­
maros Europa kaputt für unsre Kinder und 
Kindeskinder. Ständig müssen die Regier­
ten die Regierenden belehren, ermahnen, 
bitten: Hört wenigstens mit den ärgsten 
Umweltverbrechen endlich aur. 

Zu diesem Zweck besetzten vergangenen 
Dienstag etwa zehn junge Menschen - zum 
größeren Teil ganz junge, für die die 
Besetzung der Hainburger Au schon in 
mythischer Vergangenheit liegt - die feu­
dale Ringstraßen-Zentrale, hätt mas net, so 
tät mas net, der Donaukraftwerke. Sie 
zogen sich schön ordentlich an und gelang­
ten unangefochten bis ins Direktionszim­
mer, aus dessen Fenstern sie zwei große 
Transparente entrollten: ,,Nein zu Nagy­
maros. " 

Es wurde ein schöner arbeitsfreier Vor­
mittag für die vielen , vielen DoKW­
Angestellten , die aus allen Fenstern hingen 
und Wetten abschlossen, wer gewinnt, die 
jungen Ökobewegten, die ihre Transpa­
rente aus der Direktionsetage hingen und 
ganz fest hielten , oder zwei DoKW-Vor­
zugsschüler, die einen Stock tiefer an den 
Transparenten ganz fest zogen und mit 
ihren Büroscheren Löcher hineinschnitten. 

Na ja, lang genug hingen die Dinger zur 
Anlockung von reichlich Neugierigen, 
noch reichlicher Polizei und ausreichend 
Pressefotografen plus ORF. 

T~lcfonisch heranbeordert als Promi­
nentenschutztruppe wurde mir das 

Stehen als „Mahnwache" vor dem 
DoKW-Wolkenkratzer zu fad. Ich schlug 
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den Kollegen Kameraden Geriossen Mit­
promis vor, gehen wir doch auch hinein. Im 
Direktorszimmer roch es giftig nach Do­
naufisch, den die Ökobewegten auf dem 
Direktorschreibtisch aufgebreitet hatten, 
sauber mit Plastikfolie drunter. 

Verdienstvollerweise kam der Direktor 
mit allen seinen Herren und sagte: ,,Reden 
wir miteinander." 

,,Wir verlangen" , sagten die wunderba­
ren jungen Menschen, ,,einen sofortigen 
Baustopp und eine Prüfung der Umwelt­
verträglichkeit. " 

„Wir sehen nicht ein, daß alles zerstört 
werden muß", sagte leise die junge Frau mit 
dem Kind im kleinen Bauch. 

„Aber meine Herren", gab der Direktor 
Demokratie-Unterricht, ,,das ungarische 
Parlament vertritt doch das ungarische 
Volk, und di e ungarischen Behörden haben 
doch alles genau geprüft. " 

Aber gehst net her, ich hab immer 
geglaubt, wir sind alle gegen den Kommu­
nismus' 

Der Antikommunismus findet ein Ende 
Baun wir in Nagymaros Staudamm­
wände. 
„Und was is mit der Mora[?" kam die 

Kernfraf;e von der unzähmbaren Wiener 
Grüninstitution Eva Hauk. ,,Der Bauver­
trag ist unmoralisch ." 

Drauf rutschte einem Direktor was Selt­
sames heraus: ,,Aber meine Herren" , sagte 
er zur Eva. ,,Ihr habt doch die Macht1" 

Na so was Dummes. Moment, oder hat 
er recht? 

Aus Direktorenmund 
Wird Wahrheit kund 
DoKW is krank und Öko is gsund. 

„Aber meine Herren , wir dürfen doch 
nicht vertragsbrüchig werden." - ,,Nur 
wegen der Umwelt." - ,,Herr Staatsanwalt 
Geyer, das müssen Sie doch auch sagen." 

,,Eine Meinungsumfrage in Ungarn er­
gab, daß 60 Prozent der Bevölkerung gegen 
den Kraftwerksbau sind" , sagte der Jung­
und Grün-Abgeordnete. 

Für ein Unternehmen im öffentlichen 
Eigentum der demokratischen Republik 
Österreich ein gut demokratischer Grund 
für Baustopp und Durchführung einer 
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Umweltverträglichkeitsprüfung, wie dies 
die Umweltministerin , Frau Flemming, 
fordert. 

„Der Umweltminister hat da gar nichts 
drin verloren." - ,,Das werden wir be­
stimmt nicht machen." 

Im Vorraum, als wir dann .alle arretiert 
waren, las ich ein langes. Fernschreiben mit 
der Überschrift: ,,Nationalratspräsident 
Hubinek für Baustopp in Nagymaros." 

„Herr Doktor, nehmen Sie nicht Einsicht 
in Akten , · deren Erledigung uns obliegt"; 
sagte höflich ein DoKW-Mann. 

Ja, richtig, das erledigtjetzt mal schön. 

1 n meinem Alter wird's langsam Zeit, sich 
auf das Wesentliche zu beschränken. Ich 

schau mir also immer die Augen an . 
Bemerkt ihr nicht die Augen unsrer Kinder, 
die traurig sind, auch wenn sie lustig sind? 
Ach ihr schaut nicht genau hin , sicherheits­
halber. 

Oder die erloschenen Augen unsrer Ma­
nager - während es ein Stück weiter unten 
noch munter herausquargelt, wie recht sie 
haben und wie dumm die jungen Natur­
schützer sind - sieht man's in ihren Augen: 
si e glauben's selber nicht, sie wissen , daß . 
sie Unrecht tun an ihren Kindern. Denn die 
da ihnen gegenübersitzen, gegen sie an­
kämpfen mit bewundernswerter Geduld 
und Gewaltfreiheit, die sind doch alles 
unsre Kinder, Herr Generaldirektor, und 
im Bauch oder Herzen tragen sie schon 
unsre Kindeskinder. 

Im Sitzungssaal der DoKW hing eine 
große Karte der Donau: Wo sie schon zu 
Tode gestaut ist, dunkelblau markiert (das 
saubere Dunkelblau ist ein Schwindel, der 
gestaute Fluß ist Menschenkloake statt 
Gottesstrom). Hellblau: freie Fließstrecke 
-auf österreichischem Gebiet nur noch der 
geringste Teil. Und jetzt greift der Strom­
tod auf Ungarn über. 

Statt sie mit der Polizei hinaustragen zu 
lassen, sollten wir dieser Jugend dankbar 
sein , alle zehn Finger und zehn Zehen 
sollten wir uns abschlecken vor Dankbar­
keit , daß sie sich wehrt . Widerstand ist die 
Seele der Demokratie. 

Auch die Jazz-Gitti , die allein schon ein 
rundes Viertel des Chefbüros besetzt 

hielt , wollte hinausgeJragcn werden. Unsre 
fesche Kobra betrachtete sie wohlgefällig 
und weigerte sich. ,,Da brauch ma eine 
Erschwerniszulage", sagte einer und strich 
sich genußvoll den feschen Kobra-Bart. Da 
aber nun einmal der Befehl da war zum 
Hinaustragen, schlossen wir einen typisch 
österreichischen Kompromiß. Statt daß 
die Polizei die Gitti hinaustrug, trug die 
Gitti mich hinaus. Es ist sehr schön 
gewesen , es hat mich sehr gefreut. ') • 

1
) Wer mithcll'en wil l bei derösterreich-ungari schen Aktion 

zur Rcllun g der Dona u: .. Gl o bal 2000" , Tcl.-Nr. Wien 
34 03 42. 
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